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Herbstferien

Die erste Ferienwoche war schon wieder vorbei! Aber der heutige Freitag ließ bei vier ganz besonderen Freunden im kleinen Dorf Liberum Vorfreude aufkommen. Die Außergewöhnlichen Vier – das war der Name ihrer Gang – das waren: Kleiner-Fritz, ein junger Elefant, Galopp, ein schwarzes Hengstfohlen, und Olson und Milo, zwei Blaubunte Braunschweiger Hausschwein-Geschwister. Die vier hatten sich vorgenommen, am Nachmittag ins Nachbardorf Invictus zu laufen, dort sollte heute das alljährliche Herbst-Volksfest beginnen. Auf dem Fest gab es die leckerste Zuckerwatte und die besten kandierten Mandeln von allen und überall. Das waren mehr als ausreichend Gründe für die Außergewöhnlichen Vier, das Volksfest zu besuchen. Doch es war erst Mittag und noch ein bisschen Zeit, bis der Festplatz geöffnet wäre.

Die Außergewöhnlichen Vier saßen auf dem Liberumer Dorfplatz am Brunnen und verabredeten, wann und wo sie sich wieder treffen würden, um zusammen zum Fest zu laufen. Jetzt stand bei ihnen allen aber erst mal Mittagessen zu Hause auf dem Plan. Sie wollten sich gerade verabschieden, als Willy der Struppige zu ihnen herübergelaufen kam. Willy der Struppige, ein kleiner graubrauner Labradoodle-Hund, war ein Schulkamerad der Außergewöhnlichen Vier. Er wohnte vor dem Dorf auf dem Campingplatz. Willy war eine echte Plaudertasche. Alles, was er hörte, erzählte er sofort weiter, und zwar jedem, ob er es hören wollte oder nicht.

„Habt ihr es auch schon mitbekommen?“ Willy stand jetzt vor den vier Freunden und sah mit großen Augen von einem zum anderen. Bevor sie antworten oder nachfragen konnten, redete Willy aufgeregt weiter. „Frau Milchziege hat es heute Morgen zum Hausmeister der Tiergesamtschule gesagt, da habe ich es gehört – der Polizeichef Schnappdich bittet um Mithilfe, die Safeknacker zu finden!“ Die Safeknacker? Nun machten auch die vier Freunde große Augen. Was war passiert? In den letzten Tagen hatte es immer wieder Einbrüche in den Nachbardörfern gegeben, teils mit schwerer Sachbeschädigung – und heute Morgen nun auch in Liberum: In Familie Lachshuhns Eierladen war eingebrochen worden. Sehr viele Eier waren gestohlen oder angefressen. Als der Ladenbesitzer Gockel Gustav Otto den Einbruch entdeckte, waren die Täter schon über alle Berge. Hauptkommissar Schnappdich, der Polizeichef von Liberum, untersuchte den Tatort gründlich. Als er ein Büschel Waschbärenfell fand, gab es für ihn keinen Zweifel: Nur die Safeknacker konnten für die Tat verantwortlich sein!

Einige Jahre vorher hatte die Bande von Waschbären Schnappdich schon einmal auf Trab gehalten. Schnappdich, ein schlauer, aber manchmal etwas hitzköpfiger Rottweiler, war damals als Kommissar in der Stadt eingesetzt und sollte eine Serie von Einbrüchen aufklären. Die Täter hatten sich immer Ziele ausgesucht, wo es leckere Mahlzeiten zu erbeuten gab. Am liebsten waren ihnen Feinkostgeschäfte oder Marktstände mit feinsten Leckereien, aber zwischendurch reichte ihnen auch mal das Lager einer Pizzeria, wenn der Hunger gerade besonders drückte. Die Bande war so geschickt darin, alles immer schnell und unauffällig vonstattengehen zu lassen und sich danach unauffindbar zu verstecken, dass sie nie versuchte, ihre Täterschaft zu verheimlichen. Ganz im Gegenteil, bei ihrem letzten Einbruch in der Stadt hatten die Waschbären sogar einen Bekennererbrief in einem der ausgeräumten Speiselager hinterlassen:

Tja, Schnappdich, wieder nix mit schnappen – ha ha!

Es grüßen dich herzlich

die Safeknacker

Unter den Text hatte jeder der fünf noch seinen Waschbärenpfotenabdruck gesetzt. Es machte ihnen einfach Spaß, den Hauptkommissar an der Nase herumzuführen!

„Heute Morgen in Gockel Gustav Ottos Laden“, erzählte Willy der Struppige weiter, „hat Schnappdich wohl auch wieder massenweise Spuren von den Safeknackern gefunden.“ Die Außergewöhnlichen Vier schauten Willy an, er schaute fragend zurück und sagte: „Schaut mich nicht so an, ich bin nur der Überbringer der Nachricht, nicht der Täter.“ Kleiner-Fritz fragte: „Sag, Willy, warum nennt man die Waschbären Safeknacker?“

„Ach, das wisst ihr gar nicht?! Mein Vater erzählte mir, der Polizeichef Schnappdich hatte vor ein paar Jahren, er war gerade Polizeioberkommissar geworden, mit ihnen zu tun. Sie hatten einen Überfall auf einen Gemüsemarkt verübt und die gut gesicherten Türen eines Lagers für besonders wertvolle Speisen geöffnet. Der Marktbesitzer nannte dieses Lager seinen Safe. Niemand hätte gedacht, dass die Schlösser zu knacken wären. Und dann der dunkle Fellstreifen um die Augen der Waschbären, das sieht aus wie bei den richtigen Safeknackern mit ihren schwarzen Augenbinden.“

„Wenn der Polizeichef weiß, wer die Einbrecher sind, die Gockel Gustav Ottos Laden ausgeraubt haben, wird er sie hoffentlich bald schnappen können“, sagte Milo. Willy schüttelte den Kopf. „Nein, er hat keine Ahnung, wo die Safeknacker jetzt sind oder wie er sie finden soll. Jetzt, wo seine beiden Kollegen in die Stadt versetzt worden sind, ist er ja auch noch ganz auf sich allein gestellt.“

Die vier Freunde sagten nichts. Sie wollten erst abwarten, bis sie unter sich wären, und sich dann in Ruhe über das Gehörte austauschen. Willy der Struppige verabschiedete sich und machte sich auf den Weg Richtung Campingplatz. Als er außer Sichtweite war, schauten die Außergewöhnlichen Vier einander an. Milo, das Blaubunte Braunschweiger Hausschweinmädchen, meinte: „Es wird Zeit, etwas zu tun! Wir sollten den Polizeichef unterstützen. Vielleicht können wir die Einbrecher ja fangen.“ Kleiner-Fritz, Galopp und Olson nickten.

„Zumindest könnten wir sie ausfindig machen und Kommissar Schnappdich dann den entscheidenden Hinweis geben“, überlegte Olson. Kleiner-Fritz, der Elefantenjunge, sagte: „Wenn wir sie finden wollen, benötigen wir aber auf jeden Fall eine Detektivausrüstung, sonst sind wir nicht voll einsatzfähig.“

Die Außergewöhnlichen Vier waren sich einig: Sie wollten die Diebe aufzuspüren! Sie waren voller Tatendrang.

„Lasst uns heute Nachmittag ein bisschen früher treffen“, schlug Olson vor. „Dann können wir vor dem Fest zusammen überlegen, wo und wie wir die Bande suchen wollen.“ Die anderen drei stimmten zu und die Freunde verabredeten sich für vierzehn Uhr an der Schunter, dem kleinen Fluss am Rand ihres Dorfes. Aber jetzt hieß es erst mal für alle: nach Hause zum Mittagessen.




Startpunkt Schunter

Die vier Freunde! Sie kannten sich schon aus dem Tierkindergarten. Seit dieser Zeit verbrachten sie fast jede freie Minute miteinander und erlebten so viele spannende Abenteuer.

Milo und Olson waren etwas früher als die beiden anderen am Treffpunkt. Milo war das einzige Mädchen in der Gang. Sie war ein taffes Blaubuntes Braunschweiger Schweinemädel, manchmal etwas spitzbübisch-frech und ungeduldig, aber ziemlich klug und sehr mutig. Wenn es darauf ankam, konnte man sich immer auf Milo verlassen. Sie war einfach der beste Kumpel, den man haben konnte.

Wie fast immer lag auch heute wieder ein Ball auf dem Gras der großen Wiese, und während sie auf Kleiner-Fritz und Galopp warteten, bolzten die beiden Schweinegeschwister ein wenig herum. Olson war etwas frustriert, heute hatte er beim Dribbeln mal wieder keine Chance gegen seine Schwester. Milo hatte ihrem Bruder dreimal nacheinander den Ball abgenommen. Aber so schnell gab er nicht auf! Olson war Milos Zwillingsbruder. Er war ein intelligenter und gewissenhafter Junge und er war etwas zielorientierter als seine Schwester. Sein großer Traum war, Junior-Schweine-Rettungsschwimmer zu werden, und er war drauf und dran, sich diesen Traum zu erfüllen. Die Prüfung für das Schwimmabzeichen in Gold hatte er schon im Sommer abgelegt und mit Bravour bestanden. Olson hatte sich auch vorgenommen, im Fußball besser zu werden, vielleicht sogar irgendwann besser zu spielen als Milo.

„Du musst wohl noch ein bisschen üben, Olson!“, rief Milo ihrem Bruder gerade zu, da kamen schon Kleiner-Fritz und Galopp über die Wiese gelaufen.

„Cooler Trick, Milo!“, rief Galopp, das schwarze Fohlen. Eigentlich hieß er Blue Lightning, Sohn von Blue Thunder und Enkel von Blue Echo. Er war ein hübscher Bursche mit einem schönen schwarz glänzenden Fell und einem leuchtend weißen Fleck auf der Stirn. Galopp war charakterstark, von Natur aus neugierig, sehr clever und immer sehr charmant.

Zwei Schritte hinter Galopp trabte Kleiner-Fritz heran. Kleiner-Fritz war ein liebenswerter junger Elefant, ein leicht verspielter Träumer mit einem Hang zur Musik. Wenn er gute Laune hatte oder wenn er sich über etwas freute, spielte er auf seiner Mundharmonika und gelegentlich tanzte er dazu. Er liebte fröhliche Farben und sein Markenzeichen war ein großer signalgelber Schlapphut. Manchmal war Kleiner-Fritz ein wenig ängstlich, doch wenn er mitbekam, dass etwas ungerecht zuging, wuchs er über sich hinaus.

Nachdem die vier vollzählig waren, machten sie sich auf den Weg in den Schwarzwald, dem Wald von Liberum. Er wurde so genannt, weil es dort unter dem dichten Blätterdach der sehr großen Bäume noch etwas dunkler war als in anderen Wäldern. Im Sommer hatten Galopp, Kleiner-Fritz, Olson und Milo im Schwarzwald einen See entdeckt und dort ihre Feriennachmittage verbracht. Für die Außergewöhnlichen Vier hieß er der Meerjungfrauensee, denn sie hatten dort immer wieder merkwürdige Bewegungen und ein Schillern im Wasser gesehen und tagelang gerätselt, ob es eine Meerjungfrau war. Irgendwann entdeckten sie am Ufer einen Biber, und die vier Freunde nahmen erst mal ihn als Erklärung für die Wasserbewegungen. Den Glauben an die Meerjungfrau wollte trotzdem keiner von ihnen so ganz über Bord werfen.

Um zum Schwarzwald zu gelangen, mussten die vier zunächst über eine Wiese bis in den vorderen kleinen Wald laufen und dann noch eine Weile bis zum eigentlichen Schwarzwald. Als sie im dunklen Wald angekommen waren, wurde es kühler, die Sonnenstrahlen drangen durch die dichten Baumkronen der Baumriesen nicht bis ganz nach unten auf den Boden vor. Die vier Freunde hörten weit entfernt einen Specht an einem Baum klopfen – brrrt-brrrt-brrrt, brrrt-brrrt-brrrt, brrrt-brrrt-brrrt machte es.

„Der sucht wohl nach Insekten!“, meinte Galopp. Noch zweihundert Meter bis zum See, dort würden die vier in Ruhe besprechen, was sie benötigten, um Polizeichef Schnappdich bei der Suche nach den Einbrechern zu unterstützen – und vielleicht auch schon einen Plan ausarbeiten, wie sie das anstellen könnten.




Doppelte Rolle vorwärts

Ein Rascheln! Ein Rascheln am Wegesrand und ein leises Knacken.

„Was war das?“, fragte Olson. „Habt ihr das gehört oder etwas gesehen?“ Er schaute dabei nervös nach links, nach rechts, nach hinten und oben. Seine Schwester und seine zwei Freunde antworteten nicht. Sie waren ganz still und horchten. Horchten und schauten genau hin, ob es zu dem, was sie hörten, auch etwas zu sehen gab. Kurz schauten sie sich gegenseitig an. Hinter ihnen rechts – oder doch links? – wieder ein leises Rascheln und ein sehr leises Geräusch, das wie ein Trappeln klang. Ein Ast schwang auf und ab, aber niemand war zu sehen. Dann wieder das Geräusch.

„Trappelt da jemand auf uns zu?“, fragte Milo flüsternd die anderen. Galopp rief: „Jetzt aber schnell weg hier!“ Die vier rannten sofort los! Sie liefen so schnell sie konnten, bis sie auf eine kleine Lichtung kamen. Olson stolperte auf der Lichtung über einen Ast. Rrrums machte es! Er überschlug sich zweimal. Eine doppelte Rolle vorwärts, da lag er nun auf der Lichtung im Gras! Die anderen drei blieben stehen und mussten laut lachen. Olsons Doppelrolle hatte einfach zu lustig ausgesehen! Auch Olson lachte, zum Glück hatte er sich nicht wehgetan. In diesem Moment sprang etwas aus dem Baum. Direkt neben Olson landete es auf dem Boden. Olson erschrak und machte einen Sprung zur Seite. Mit großen Augen schauten Kleiner-Fritz, Milo, Galopp und Olson, was sich da neben ihnen auf den Waldboden hatte fallen lassen, aber in dem hohen Gras war nichts zu erkennen.

„Was macht ihr in meinem Wald?“, fragte eine helle Stimme. Die vier schauten verdutzt hinüber Richtung Stimme. Dann erkannten sie das kleine Wesen zwischen den langen Grashalmen. Was für eine Überraschung!

„Ein Eichhörnchen!“, rief Kleiner-Fritz freudig.

„Nee, oder?“, stöhnte Milo. Sie konnte es nicht fassen, sie waren tatsächlich vor einem Eichhörnchen davongelaufen und hatten sich von ihm mächtig erschrecken lassen. Die vier schauten sich an und mussten schon wieder laut lachen, was für ein fetter Spaß! Dann sagte Milo: „Du, Eichhörnchen, wir waren schon einige Male hier im Wald und eins ist sicher: Es ist nicht dein Wald.“

„Eichhörnchen, du bist wohl ein kleiner Angeber, ein Windbeutel mit viel Luft um nix“, setzte Olson hinterher. Das Eichhörnchen antwortete: „Aber ich wollte doch nur einen kleinen Spaß machen – der wohl nicht gut angekommen ist. Auf jeden Fall wollte ich euch nicht ärgern oder belügen!“ Das Hörnchen räusperte sich. „Lasst uns noch mal von vorn anfangen. Mein Name ist Flitzblitz, ich bin vor einigen Tagen hier in den Wald gezogen und wohne dort vorn, nah an einem See.“ Flitzblitz zeigte mit seiner kleinen Pfote nach Westen. Die Außergewöhnlichen Vier stellten sich ebenfalls vor. Danach verabschiedete sich das Eichhörnchen mit der Bemerkung, dass es noch einiges zu erledigen habe, und mit flinken Sprüngen war es auch schon in den Bäumen verschwunden.

Die vier Freunde schauten ihm kurz nach und setzten dann ihren Weg fort. Als sie endlich am Meerjungfrauensee angekommen waren, suchten sie sich am Ufer einen Platz. Sie saßen im Kreis und überlegten, wie sie der Polizei bei der Suche und der Festnahme der Einbrecherbande behilflich sein konnten.

„Was wohl der Polizeichef dazu sagt, wenn wir ermitteln?“, überlegte Milo. „Vielleicht ist er damit gar nicht einverstanden.“

„Mag sein, aber er ist doch gerade allein im Revier“, warf Olson ein. „Wer soll ihm also sonst helfen?“ Galopp und Kleiner-Fritz nickten.

„Warum hat man denn überhaupt seine beiden Kollegen in die Stadt versetzt?“, fragte Milo. Galopp erwiderte: „Wahrscheinlich dachte man, hier würde eh nix passieren und Schnappdich müsste nur ab und zu mal jemanden auf eine kaputte Fahrradlampe aufmerksam machen.“ Tatsächlich war es die letzten Jahre sehr ruhig in der Gegend gewesen. Milo erklärte Olson, Galopp und Kleiner-Fritz, wie sie sich die detektivische Arbeit vorstellte. „Ich denke, wir sollten besser erst einmal verdeckt arbeiten, also so, dass niemand etwas von unseren Ermittlungen mitbekommt.“ Da konnte Kleiner-Fritz ihr nur zustimmen. „Ich bin sowieso dafür, dass wir mit Vorsicht an die Sache herangehen. Die Einbrecher könnten ja schließlich auch gefährlich sein.“

„Aber wie und wo sollen wir überhaupt anfangen?“, fragte Olson. „Bisher wissen wir noch viel zu wenig über die Einbrecherbande. Wer sind die, wo kommen sie her und was haben sie wohl als Nächstes vor?“ Die anderen drei nickten nachdenklich.

„Vielleicht kommen uns die zündenden Ideen ja bei Zuckerwatte und Mandeln“, sagte Milo mit einem schelmischen Lächeln.

„Ach, du glaubst es nicht!“, rief Galopp laut in die Runde. „Fast hätten wir unseren Ausflug nach Invictus verpennt.“ Die anderen drei mussten laut lachen, weil Galopp es auf so eine tapsige Art ausgesprochen hatte.

„Dann sollten wir jetzt gleich loslaufen“, sagte Olson. „Sonst ist es schon dunkel, bevor wir ankommen.“




Zuckerwatte für alle

Gemütlich liefen die Außergewöhnlichen Vier in Richtung Volksfest. Sie hatten die Brücke über den Bach schon passiert und gerade angefangen, mit einem Stock zu spielen. Der Stock wurde von einem zum anderen geworfen. Wer ihn fallen ließ, bekam einen Punkt, wer zuerst zehn Punkte hatte, war der Verlierer des Spiels. In diesem Fall erwischte es am Ende Galopp. Stockwerfen, das war nicht seine herausragende sportliche Disziplin, er mochte lieber Ballspiele. Dort konnte er sein ganzes Können im Rennen, Springen und Hakenschlagen zeigen. Und seine zielgenauen Effet-Bälle waren legendär!

Als die vier Freunde am Ortsrand von Invictus ankamen, sahen sie in der Ferne, wie eine Gruppe von drei Waschbären hastig über eine Wiese lief und kurz darauf zu einem Wäldchen abbog und darin verschwand.

„Die haben es aber eilig“, bemerkte Kleiner-Fritz.

„Vielleicht waren sie auf dem Fest und haben zu viel Zuckerwatte gegessen, und jetzt müssen sie ganz dringend mal“, sagte Milo. Die vier lachten und Galopp fügte hinzu: „Hauptsache, sie haben genug für uns übriggelassen!“ Damit vergaßen sie die drei Gestalten auch schon und setzten ihren Weg Richtung Volksfest fort.

Was unsere vier Freunde nicht wussten: Die Waschbären, die da gerade über die Wiese gehuscht waren, waren Eddie, Sergio und Ronaldo, drei waschechte Mitglieder der Safeknacker-Bande!

„Sergio, Ronaldo! Los jetzt, ab ins Versteck!“, stachelte Eddie die beiden anderen an. Eddie war der Anführer der Bande und wurde von allen mit „Boss“ angesprochen. Er war verantwortlich für die Vorbereitung, die Planung und die Einsatzleitung aller Einbrüche, aber auch für schwierige Türriegel und Schlösser. Der alte Gangster-Waschbär hatte ein außergewöhnliches Feingefühl für Orte, wo es fette Beute zu machen gab. Er machte seinen Job schon ziemlich lange und war in der Branche sehr bekannt, für manche sogar eine Legende!

„Sí, sí, Boss, ist ja gut, wir rrrennen doch schon“, japste Sergio. Sergio und Ronaldo waren Einbrecher aus Mexiko und waren leicht an ihrer Aussprache mit starkem spanischen Akzent zu erkennen. In ihrer Heimat hatten sie schon ein paar Jahre lang die Dörfer unsicher gemacht. Als sie eines Tages einen Bericht über einen spektakulären Einbruch von Gangster Eddie lasen, beschlossen sie kurzerhand, die Reise übers Meer anzutreten und sich dem Boss anzuschließen. Die beiden waren Spezialisten für Kletter- und Durchschlüpf-Angelegenheiten, kamen also immer zum Einsatz, wenn es eng wurde oder schnell gehen musste, aber auch, wenn etwas geöffnet werden sollte. Sergio und Ronaldo waren nicht die hellsten Lichter auf der Torte, aber gut in dem, was sie taten.

Im Wäldchen erreichten die drei Waschbären schließlich einen schönen großen Baum mit einer geräumigen Höhle darunter, die sie sich ein paar Tage zuvor als Versteck ausgesucht hatten. Kaum in der Höhle angekommen, ließen Ronaldo und Sergio sich auf den Boden plumpsen.

„Die anderen Compañeros sind noch nicht da“, stellte Sergio fest.

„Stummel und Peter werden bald hier sein“, erklärte Anführer Eddie.
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